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baz direkt. Sie erreichen 
die BaZ-Regionalredaktion 
in Liestal tagsüber unter 
061 927 13 33, abends 
unter 061 639 18 75 oder 
per E-Mail land@baz.ch 
oder online@baz.ch. Le-
serbriefe senden Sie bitte 
an leserbrief@baz.ch

lokaltermin

Der Landrat behandelt heute eine  
Petition von Swiss Cycling, welche 
die Wälder vermehrt für die Biker öff-
nen will. Das Baselbieter Parlament 
tagt ab 10 Uhr.
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liestal/Diegten. Die Vergabe der Arbeiten am 
Kunstrasenfeld in Diegten ist korrekt erfolgt. 
Dieses Urteil hat das Kantonsgericht gespro-
chen. Damit ist die Leidensgeschichte des Pro-
jekts um ein Kapitel reicher – es ist mit dem Rich-
terspruch der Realisierung aber auch einen 
grossen Schritt näher gekommen. > seite 33

Vergabe war korrekt

Ein erster kleiner Anreiz für die grosse Fusion
Regierung will mit einem Fonds neue Projekte für bessere Zusammenarbeit unter den Gemeinden ermöglichen

michael rockenbach

Lange weigerte sich die Baselbieter 
Regierung, die Gemeinden bei der 
Zusammenarbeit besser zu unter-
stützen. Doch nun richtet sie einen 
Fonds für die Vorbereitung von 
Kooperationen und Fusionen ein. 

Neue Anreize für eine bessere Zu-
sammenarbeit unter den Gemeinden. 
Und vor allem: für Fusionen. Das for-
dern Politiker, Gemeinderäte und Ge-
meindepräsidenten immer wieder. 
Doch davon wollte die Regierung lange 
nichts wissen, weil Fusionen teuer und 
erst noch unnötig seien. Denn die Ge-
meinden sind nach offizieller Lesart ge-
sund, wie auch Daniel Schwörer, Leiter 
Gemeinden in der Finanzdirektion, vor 
einem Jahr erklärte: «Im Gegensatz zu 
anderen Kantonen haben wir unsere 
Hausaufgaben mit der Aufgabenteilung 
zwischen Kanton und Gemeinden und 
dem Finanzausgleich gemacht.»

Dumm ist nur, dass viele Gemein-
den davon nicht mehr viel mitbekom-
men. Ihnen fehlt Geld. Und Personal. 
Oder sie verlieren allmählich den Über-
blick über die vielen regionalen Zweck-
verbände, mit denen sie verbandelt 
sind. Darum werden auch die Forde-
rungen nach neuen Anreizen immer 
wieder laut.

Ein Tal rückt zusammen. So laut, 
dass sie nun offenbar selbst von der Re-
gierung nicht mehr überhört werden 
können. Mit der neuen Finanzaus-
gleichsverordnung hat sie einen Fonds 
«zur Unterstützung professioneller 
Analysen und Begleitungen bei Fusi-
ons- und Zusammenarbeitsprojekten» 
geschaffen. Dank der «einmaligen Ein-
lage» von 300 000 Franken sollen meh-
rere Modellprojekte möglich werden. 

Das erste Gesuch um Unterstützung 
war in Liestal bereits im vergangenen 

Jahr eingegangen, noch bevor es den 
Fonds gab. Absender waren die fünf  
Gemeinden aus dem Waldenburgertal 
sowie Bennwil und Lampenberg, die 
nun auch in den Bereichen Bauverwal-
tung, Werkhof und Hauswartung eng 
zusammenarbeiten möchten. In ande-
ren Bereichen funktioniert die Koope-
ration schon jetzt auch über das Gebiet 
der sieben Gemeinden hinweg. 

Wie gross das Potenzial einer erwei-
terten Zusammenarbeit ist, soll eine 
Studie der BDO Visura zeigen. Die Re-
sultate liegen erst im Mai vor. Die Prob-
leme dagegen sind längst offensichtlich. 
«Von den kleinen Gemeinden wird er-
wartet, dass sie immer mehr Aufgaben 
übernehmen, auch wenn die Steuerein-
nahmen wie bei uns rückläufig sind», 
sagt Andreas Buser, Gemeindepräsi-
dent von Niederdorf: «Irgendwann ist 
das im Alleingang nicht mehr zu schaf-
fen.» Über eine Gemeinde Waldenbur-

gertal will er trotzdem nicht reden. 
Noch nicht. «Dafür wird die Zeit im Ba-
selbiet erst in ein paar Jahren reif sein.»

Druck nimmt zu. Ein paar Jahre. So 
lange will CVP-Fraktionschefin Elisa-
beth Schneider aber nicht mehr warten, 
sie, die sich im Landrat regelmässig für 
eine bessere Zusammenarbeit stark 
macht. «Der Fonds für die Erarbeitung 
neuer Projekte ist ein guter Anfang», 
sagt sie, «aber nicht genug.» Denn mit 
dem neuen Finanzausgleich nehme der 
Druck weiter zu. Und schon jetzt hätten 
einige Gemeinden erhebliche finanziel-
le Schwierigkeiten, wie eine statistische 
Auswertung vor Kurzem gezeigt habe. 
Der einzige Ausweg seien Gebietsrefor-
men, sagt Schneider: «Dafür braucht es 
nicht nur eine Unterstützung bei der 
Projektierung, sondern eine Anschubfi-
nanzierung für die Umsetzung wie in  
anderen Kantonen.» 

«Die Geschichte wurde mit Ehrfurcht erzählt»
Hans Buser erinnert sich, wie Leute auf das Liebespaar reagierten, das 1935 aus dem Flugzeug sprang

Michèle Faller

Mit dem Paar, das sich aus 
einem Flugzeug in den Tod 
stürzte, fand auch eine Ab-
schiedspostkarte ihren Weg 
in die Tiefe. Der Neffe der 
Finderin erinnert sich an die 
Geschichte von Romeo und 
Julia im Oberbaselbiet.

Als Hans Busers Tante am 
Morgen des 2.  März 1935 im 
Garten des Hofes unterhalb der 
Sissacher Fluh ein Sträusschen 
Schneeglöcklein pflücken 
wollte, um jemandem im Dorf 
eine Freude zu bereiten, fand 
sie eine Postkarte mit Basler 
Ansicht und einem rätselhaf-
ten Text. «Durch diesen fröhli-
chen Sprung kommen wir zu-
sammen», ist darauf zu lesen. 
Adressiert ist die Karte an «alle 
Überlebenden, die wir nicht 
beneiden».

Die Bäuerin geht mit der 
Karte zum Bezirksrichter Den-
ger Joggi, und dieser trägt sie 
zum Statthalter, als schon die 
Kunde durchs Dorf geht, ein 

junges Paar habe sich bei Itin-
gen mit einem Sprung aus dem 
Flugzeug in den Tod gestürzt 
(BaZ vom 1. 3.).

75 Jahre später erzählt 
Hans Buser aus Sissach die  
Geschichte, als sei sie erst vor 
Kurzem passiert – obwohl er 
damals noch ein Kleinkind war. 
Das moderne Romeo-und-Ju-
lia-Liebespaar im Oberbasel-
biet gehöre zu seinen Jugend-
erinnerungen und habe ihn 
und seine Geschwister tief be-
eindruckt.

spontan gemeldet. Als er 
nun Anfang März in der BaZ 
über den Fall las, meldete er 
sich spontan, um zu berichten, 
wie der Fund der berühmten 
Ansichtskarte, die es bis zum 
Sissacher Bauernhof wehte, zu 
einer kleinen Sensation wurde. 
«Es gab auch Abschiedsbriefe, 
die der junge Lehrer Grieder 
am Flugplatz Sternenfeld hin-
terliess; die Karte aber haben 

die beiden aus dem Flugzeug 
geworfen. Sie war ja auch nicht 
frankiert.» Buser erinnert sich 
noch gut an diese «Luftpost». 
Immer wieder hätten sie als 
Kinder gefragt, wie das damals 
gewesen sei, und die Eltern 
und die Tante hätten die Ge-
schichte von Neuem erzählt. Es 
war eine Geschichte, die auch 
in der Schule gut ankam, ein 

kleiner Krimi mit dem prächti-
gen Blumengarten der Tante 
als Schauplatz.

Warum sich das Paar aus 
dem Flugzeug stürzte, sei nie 
geklärt worden. «Die Geschich-
te wurde mit einer gewissen 
romantischen Ehrfurcht er-
zählt», sagt Buser. Wohl habe 
man auch berichtet, wie die 
beiden im Acker bei Itingen la-

gen. «Sie sind ja ziemlich bös 
aufgeschlagen, und ein biss-
chen Sensationslust war schon 
dabei.» Doch im Vordergrund 
stand der Respekt. Vor allem 
seiner Mutter habe es grossen 
Eindruck gemacht, dass man 
so verliebt sein kann, um aus 
einem Flugzeug zu springen, 
berichtet Buser. Speziell, weil 
dies mit einem Lächeln gesche-
he sein soll, wie der Pilot über 
die junge Frau aussagte.

traurig. Was Hans Buser an 
dieser traurigen Affäre bis heu-
te fasziniert: «Ich habe nie nie-
manden etwas Negatives über 
das Paar sagen gehört.» Das sei 
gerade in einer Zeit interessant 
gewesen, als die Katholiken 
Selbstmörder noch ausserhalb 
des Friedhofs begruben. Des-
halb ist die Geschichte für ihn 
bis heute bedeutsam geblie-
ben. «Man hat die jungen Leute 
nie verurteilt und ihnen ihre 
Würde nicht genommen.»

Museum vor Umbau
laufen. Die Einwohner-Gemeindeversamm-
lung kann nächste Woche über einen Kredit in 
der Höhe von 190 000 Franken abstimmen. Mit 
diesem Geld sollen das Erdgeschoss des Gebäu-
des saniert und ein neuer Geologieraum einge-
richtet werden. Damit soll die Sammlung Borer 
in Laufen gehalten werden.  > seite 34

Opfer. Karl Grieder und Antoinette Jöhry.  Bild: «National-Zeitung», 4. März 1935

Ansätze und Ideen

fusionskandidaten. Auch wenn 
das der Baselbieter Regierung, der 
SVP, der FDP und Teilen der SP 
nicht passt: Zumindest gedanklich 
sind auch im Baselbiet schon eini-
ge Gemeindegrenzen gesprengt 
worden. Im unteren Kantonsteil 
versuchen die Gemeinden zwi-
schen Birsfelden und Pfeffingen in 
der Birsstadt eng zusammenzuar-
beiten. Im Birsigtal hat sich der 
Therwiler Gemeindepräsident Hei-
ner Schärrer beklagt, dass die ein-
zelnen Gemeinden in immer mehr 
Zweckverbänden dabei sind und 
das Volk fast nichts zu sagen habe. 
Eine Stadt mit einigen Zehntausend 
Einwohnern liesse sich demokrati-
scher organisieren, sagte Schärrer 
vor einem Jahr der BaZ, wobei er 
an eine Fusion zum Beispiel von 
Therwil, Ettingen, Oberwil und Biel-
Benken dachte (auf der Karte grün). 
Andere Probleme haben die kleinen 
Gemeinden an der Peripherie, wie 
vor einem Jahr der Arboldswiler 
Gemeindepräsident Rolf Neukom 
sagte. Ihnen fehle das Geld. Ein 
Problem, das etwa mit einer Fusion 
von Arboldswil, Titterten, Ziefen, 
Reigoldswil, Lauwil und Bretzwil 
gelöst werden könnte (orange). 
Ebenso offen wurde in Rümlingen 
über eine Fusion mit fünf Nachbar-
gemeinden gesprochen (oliv/grün). 
Im Waldenburgertal (grau) und im 
Diegtertal (rot) wiederum heisst das 
Zauberwort Kooperation. Arisdorf 
und Hersberg wiederum arbeiten in 
der Verwaltung zusammen, so wie 
es Rünenberg, Zeglingen und 
Kilchberg schon lange tun. rock
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Neues Baselbiet. Viele Gemeinden arbeiten schon zusammen (blasse Farben), bei anderen gibt es zumindest Ideen für Fusionsprojekte (satte Farben).  Grafik BaZ/reh

Justy 1.3 AWD Four
Man., 91 PS, 5-türig
Listenpreis Fr. 22’750.–
Leasing Fr. 226.55/Monat

bzw. Fr. 7.55/Tag*

* Rechnungsbeispiel bei einer Leasingdauer von 48 Monaten
(365 Tage/Jahr) und 10’000 km pro Jahr. Sonderzahlung: 15%.
Kaution: 5% auf Finanzierungsbetrag. Effektiver Jahres-
zins: 1,92%. Vollkasko obligatorisch. (Unverbindliche Preis-
empfehlung netto, inkl. 7,6% MWSt., Preisstand 2/2010,
Preisänderungen vorbehalten.) Eine Kreditvergabe ist ver-
boten, falls sie zur Überschuldung des Konsumenten führt.

Gültig bis 31. Mai 2010.

Oder geschenkt: Subaru-Zubehör für
Fr. 500.–, wenn Sie ihn kaufen statt leasen.

Justy 1.3 AWD Four

www.subaru.ch
SUBARU Schweiz AG, Industriestrasse,
5745 Safenwil, Tel. 062 788 89 00.
Subaru-Vertreter: rund 200. www.multilease.ch
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